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Deutschland hat sich mit dem Bundes-Klimaschutzgesetz verpflichtet, bis 2045 klima-
neutral zu werden. Die dafiir notwendigen Umstellungen, wie der Wechsel von fossilen
zu erneuerbaren Energien, fithren zu erheblichen Verdnderungen fiir Beschéaftigte. Hinzu
kommen die Folgen der Digitalisierung, der zunehmende wirtschaftliche Druck und die
Herausforderungen des demografischen Wandels. Diese Entwicklungen verlaufen kei-
neswegs geschlechterneutral: Sie treffen auf Unterschiede beim Zugang zu Berufen,
Arbeitszeit und Einkommen.

Arbeitsmarkt im Strukturwandel

In vielen Regionen ist der durch den Klimawandel angetriebene Strukturwandel deutlich spiirbar.
Besonders betroffen sind Braunkohleregionen, aber auch Standorte der Automobil-, Stahl- oder
Chemieindustrie, die auf neue klimafreundliche Technologien umstellen. Fiir Beschaftigte bedeuten
diese Veranderungen erhebliche berufliche, oft auch finanzielle Unsicherheiten. Zugleich entstehen
neue Arbeitsplatze, etwa bei der Installation von Warmepumpen, der energetischen Gebaudesanierung
oder der Entwicklung von Recyclingtechnologien. Diese Tatigkeiten setzen neue Qualifikationen voraus.

Die Veranderungen fallen regional unterschiedlich aus: Einige Regionen gewinnen Arbeitsplatze,
wahrend andere verlieren, da Industrien raumlich konzentriert sind und neue Tatigkeiten oft in
anderen Regionen entstehen. Gleichzeitig setzt die Ansiedlung neuer Industrien eine gute Infra-
struktur voraus, die es ermoglicht, Betriebe und Unternehmen aufzubauen und gut ausgebildete
Fachkréfte anzuziehen.

Gleichstellungsrelevante Auswirkungen

Staatliche MaBnahmen, die den Wechsel zu klimafreundlichen Wirtschaftsweisen unterstiitzen und
wirtschaftliche Herausforderungen abfedern, konzentrieren sich bislang vor allem auf CO,-intensive
Industrien. Dazu zahlen etwa die Stahl- und Metallindustrie sowie Branchen, in denen neue Techno-
logien entwickelt werden. Der Industriestrompreis soll beispielsweise energieintensive Unternehmen
entlasten, um deren Wettbewerbsfahigkeit zu sichern. Diese Entlastung kommt jedoch in erster
Linie Branchen zugute, in denen liberwiegend Manner arbeiten. Weiblich dominierte Branchen, wie
Gesundheit oder Bildung, bleiben au3en vor.

Hinzu kommt, dass Frauen haufiger als Manner in Teilzeit arbeiten, geringere Einkommen erzielen und
ihre Erwerbstatigkeit aufgrund von Sorgeaufgaben unterbrechen. Dies schrankt inre berufliche Mobilitat,
aber auch Weiterbildungsmaoglichkeiten und damit den Zugang zu neuen Beschaftigungsfeldern ein.
Fiir einen geschlechtergerechten Strukturwandel miissen demzufolge strukturelle Ungleichheiten in
der Industrie starker beriicksichtigt werden. Zugleich muss der Dienstleistungssektor gestarkt werden.

,,Der Klimawandel
stellt den Arbeits-
markt vor eine doppel-
te Herausforderung:
Zum einen ist der
okologische Umbau
zu bewerkstelligen,
zum anderen muss der
Umbau sozial gerecht
gestaltet werden - die
Geschlechtergerech-
tigkeit ist dabei eine

zentrale Dimension.“
Prof. Dr. Silke Bothfeld,
Vorsitzende der Sachver-
standigenkommission fiir
den Vierten Gleichstellungs-
bericht




Abbildung 1:

Einschatzung von Beschaftigten zu
personlichen Veranderungen durch
die Transformation, n=1.886

Quelle: Schulz/Trappmann 2025

Industrieller Wandel: Leerstelle Gleichstellung

Industriearbeitsplitze: strukturelle Ungleichheiten

Die durch den Klimawandel, aber auch wirtschaftlichen Druck angetriebenen Umbriiche des Arbeits-
marktes treffen liberwiegend méannerdominierte Branchen. Viele Beschéftigte sehen zusatzlichen
Weiterbildungsbedarf, sorgen sich um ihre Arbeitsplatze oder fiirchten, fiir eine neue Arbeit um-
ziehen zu miissen (Abbildung 1). Diese Unsicherheiten miissen aufgefangen werden.
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Die Veranderungen spiiren jedoch nicht nur die mannlichen Beschaftigten. Industriearbeitsplatze
bieten haufig wirtschaftliche Sicherheit: durch die gute tarifliche Abdeckung, vergleichsweise
hohe Loéhne und betriebliche Mitbestimmung. Diese Bedingungen gelten jedoch nicht fiir alle
Beschaftigten gleichermaBen: Frauen arbeiten haufig in Teilzeit, geringfligiger Beschaftigung und
ausgelagerten Bereichen wie Reinigung oder einfachen Dienstleistungsaufgaben. Das macht sie
besonders anfallig fiir den Verlust des Arbeitsplatzes. Restrukturierungsprogramme, mit denen
Stellen verlagert oder abgebaut werden sollen, treffen beispielsweise oft Teilzeitbeschaftigte und
damit Frauen, weil so weniger Arbeitsstunden verloren gehen.

Zukunftsbranchen: mannlich gepragt

Neue Berufsfelder, zum Beispiel in der Batterieproduktion oder der Wasserstoffwirtschaft, bleiben
oft mannlich gepragt. Dies schrankt nicht nur die beruflichen Chancen von Frauen ein. Es fehlt
auch an qualifizierten Fachkraften.

Um Zukunftsbranchen fiir alle Menschen zu 6ffnen, ist eine gezielte Férderung von Frauen in
technischen und naturwissenschaftlichen Ausbildungen und Berufen notig. Zugleich braucht
es Veranderungen in den Betriebskulturen, etwa durch den Abbau von geschlechterstereotypen
Einstellungen und eine bessere Vereinbarkeit von Beruf und Familie.

Fachkraftesicherung: Weiterbildung ungleich verteilt

Durch die Umbriiche auf dem Arbeitsmarkt entfallen viele geringqualifizierte Tatigkeiten. In
Zukunftsbranchen werden zugleich hohe Anforderungen an Fachkenntnisse gestellt. Daher sind
dringend betriebliche und staatliche Investitionen in berufliche Hoherqualifizierung notwendig.
Bislang erhalten weibliche Beschaftigte seltener finanzielle oder zeitliche Unterstiitzung fiir
Weiterbildungen als Manner. Im Vergleich zu Vollzeitbeschaftigten nehmen Teilzeitbeschaftigte
oft an kiirzeren Weiterbildungen teil. Umfangreichere Weiterbildungen bieten jedoch bessere
Aufstiegs- und Einkommensperspektiven in den neuen Berufsfeldern. Arbeitgebende sind deshalb
gefordert, Beschaftigte unabhangig vom Geschlecht durch strategische Personalplanung und
Personalentwicklung zu unterstiitzen und zukiinftig wichtiger werdende Kompetenzen gezielt
zu fordern.

In vielen Betrieben fehlen zudem gleichstellungsorientierte MaBnahmen, um Entgeltdiskriminie-
rungen zu beseitigen oder den Anteil von Frauen in Fiihrungs- und Entscheidungspositionen zu
erhohen. Damit konnten qualifizierte Frauen fiir neu entstehende Berufe gewonnen und zugleich
dem Fachkraftemangel begegnet werden.
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Dienstleistungssektor: Neue Berufsfelder und Fachkraftebedarf

Dienstleistungen erwirtschaften rund 70 Prozent der Wertschopfung in Deutschland und stellen
drei Viertel der Beschaftigung. Der Sektor bietet damit wichtige Beschaftigungschancen. Zudem
ist er ein entscheidender Faktor fiir eine erfolgreiche Transformation.

Von 2002 bis 2021 ist allein die Zahl der
Beschaftigten mit umweltschutzorientierten
Dienstleistungstatigkeiten, wie Beratung und
Weiterbildung, von rund 1 Million auf 1,8 Millionen
gestiegen. Gleichzeitig verscharft der demo-
grafische Wandel den Fachkraftebedarf: Laut
Statistischem Bundesamt steigt der Bedarf an
Pflegekraften binnen der nachsten 30 Jahre um
33 Prozent. Fachkrafte in der Kinderbetreuung
gehoren zu den Engpassberufen, und im Handwerk
sind nach einer Schatzung des Zentralverbands
des Deutschen Handwerks derzeit 200.000
Stellen unbesetzt.

Handwerk: Zugangsbarrieren fiir Frauen, trotz Fachkriftebedarf

Fiir die Energiewende werden dringend Fachkrafte bendtigt, zum Beispiel im Bau- und Ausbau-
handwerk. Der Anteil von Frauen in Handwerksberufen ist mit 10 Prozent jedoch extrem niedrig.
Griinde dafiir sind unter anderem lange Arbeitszeiten und fehlende Teilzeitmdglichkeiten. Viele
Frauen schrecken zudem vor Betriebskulturen zuriick, in denen sexistische Kommunikation oder
Diskriminierung verbreitet sind.

Soziale Dienstleistungen: Strukturelle Unterbewertung, trotz Schliisselrolle

Soziale Dienstleistungen, wie friihkindliche, schulische und betriebliche Bildung, spielen eine
Schilisselrolle fiir eine erfolgreiche Transformation. Sie schaffen die Voraussetzungen dafiir, dass
Auszubildende und Beschaftigte sich fiir die neuen Anforderungen des Arbeitsmarktes quali-
fizieren und weiterbilden konnen. Zudem stellen sie Kinderbetreuung als Rahmen fiir Bildung und
Erwerbstatigkeit sicher. Trotzdem sind diese Bereiche meist schlechter bezahlt und weniger gut
tariflich abgesichert als Industriearbeitsplatze.

Beispiel: Strukturwandelregion Lausitz

Eine erfolgreiche Transformation setzt daher ein weites Verstandnis voraus, das den gesamten
Arbeitsmarkt einbezieht und soziale Dienstleistungen in Strategien und Forderprogrammen mitdenkt.
Deutlich wird dies in der ehemaligen Kohleregion Lausitz. Nach dem Ende der Braunkohlewirtschaft
in den 1990er Jahren gingen zahlreiche Arbeitsplatze verloren, viele Menschen wanderten ab. Bis
heute tragen Defizite in der Infrastruktur dazu bei, dass insbesondere junge qualifizierte Frauen die
Region verlassen. Dadurch fehlen Fachkrafte in Bildung, Verwaltung und Gesundheitsversorgung.

Abbildung 2:
Beschaftigung nach Sektoren
B Industrie- und Agrarsektor
[ Dienstleistungssektor

Quelle: Destatis 2026,
https://www.destatis.de
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Das Netzwerk F wie Kraft sorgt dafilr,
dass Frauen und ihre Lebensreali-
taten in Transformationsprozessen
mitgedacht werden.

https://www.lausitz-frauen.de

Die Plattform mein-now.de der
Bundesagentur fiir Arbeit bietet
berufliche Orientierung.

—_
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Gleichstellung in der sozial-kologischen
Transformation
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Strukturférderung liber die Industrie hinaus 6ffnen: Bei Strukturentwicklung und Standortpolitik kommt
es darauf an, nicht nur Industrien zu fordern oder zu entlasten, sondern auch Dienstleistungen. Bund
und Lander miissen daher Fordermittel geschlechtergerecht fiir alle Lebens- und Arbeitsbereiche
vergeben. Dazu gehdren nachhaltige Investitionen in Bildung, Pflege, Mobilitat und Kultur. Diese sind
gezielt auszubauen, um Regionen attraktiv zu halten und dem Fachkraftemangel friihzeitig zu begegnen.

Zugang zu Weiterbildung erleichtern: Weiterbildungs- und Qualifizierungsangebote miissen starker
an die Bediirfnisse von Teilzeitbeschaftigten und Personen mit Sorgeverantwortung angepasst
werden. Programme flir Frauen in Zukunftsberufen sowie fiir deren beruflichen Aufstieg in Dienst-
leistungsberufen miissen nachhaltig ausgebaut werden. Dazu zahlen kommunale Integrations- und
Qualifizierungsprogramme, die insbesondere auf Frauen nach der Familienphase und Menschen mit
Migrationsgeschichte zugeschnitten sind. Zusatzlich ist eine Orientierung fiir Beschaftigte hilfreich, die
zeigt, welche Berufe zukunftssicher sind und welche Branchen gute Beschaftigungsmaglichkeiten bieten.

Regionale Gleichstellungsstrategien starken: Um den regional unterschiedlichen Entwicklungen
Rechnung zu tragen, miissen Veranderungen auf dem Arbeitsmarkt lokal beobachtet und gesteuert
werden. Kommunen miissen daher geschlechterdifferenzierte Daten erheben und zugéanglich machen.
Auf dieser Grundlage konnen Akteur*innen aus Verwaltung, Wirtschaft und Gesellschaft gemeinsam
regionale Gleichstellungsstrategien entwickeln. Neben dem Arbeitsmarkt sind auch Rahmenbedingungen
wie Verkehrsangebote und Kinderbetreuung zu beriicksichtigen, um die Vereinbarkeit zu férdern.

Arbeitsbedingungen in Dienstleistungsberufen verbessern: Tarifvertrage existieren auch im Dienst-
leistungsbereich, unterscheiden sich jedoch je nach Branche deutlich in ihrer Ausgestaltung und
Reichweite. In vielen Dienstleistungsbereichen bestehen daher weiterhin Spielrdume fiir Verbesserungen.
Eine Starkung der Tarifbindung kann dazu beitragen, Arbeitsbedingungen insgesamt aufzuwerten und
damit mehr Manner fiir diese Berufe zu gewinnen.

Gleichstellung in Betriebsstrukturen verankern: In Betrieben sollten Gleichstellungs- und Transforma-
tionsstrategien zusammengedacht werden. Dazu gehdren MaBnahmen zur Forderung des Frauenanteils
in Flihrungspositionen, zur Starkung der Qualifizierung von Teilzeitbeschaftigten, zum Aufbau von
Netzwerken und Mentoring, zur Bekdampfung des Gender-Pay-Gaps und zur besseren Vereinbarkeit.

» Kapitel B.18 Arbeitsmarkt im Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung.

» Nettekoven, Zeynep (2025): Herausforderungen, Chancen und Szenarien einer sozial-6kologi-
schen Transformation in der Automobilindustrie fiir die Gleichstellung in Deutschland. Expertise
fiir den Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung, Berlin: Bundesstiftung Gleichstellung.

» Polloczek, Magdalena (2025): Betriebliche Weiterbildung als Transformationsstrategie - Eine
Geschlechterperspektive. Beitrag zum Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung,
Berlin: Bundesstiftung Gleichstellung.

» Schulz, Felix/Trappmann, Vera (2025): Erwartungen an die sozial-okologische Transformation
- Geschlechterdifferenzen. Hintergrundpapier fiir den Vierten Gleichstellungsbericht der
Bundesregierung, Berlin: Bundesstiftung Gleichstellung.

» Voss, Dorothea/Alwang, Lena/Yollu-Tok, Aysel (2025): Dienstleistungen in der sozial-6kologi-
schen Transformation. Neue Chancen fiir mehr Geschlechtergerechtigkeit? Expertise fiir den
Vierten Gleichstellungsbericht der Bundesregierung, Berlin: Bundesstiftung Gleichstellung.

Alle Verdffentlichungen rund um den Vierten Gleichstellungsbericht zum Download:
https://www.gleichstellungsbericht.de/veroeffentlichungen

Impressum

Bearbeitung: Dr. Johanna Storck, Redaktion: Bereich Gleichstellungsberichte in der
Bundesstiftung Gleichstellung, Karl-Liebknecht-Str. 34, 19178 Berlin,

Kontakt: gleichstellungsbericht@bundesstiftung-gleichstellung.de

Illustrationen: Prime One - Kinky Illustrators

Erscheinungsjahr 2026
4



https://www.gleichstellungsbericht.de/veroeffentlichungen
mailto:gleichstellungsbericht%40bundesstiftung-gleichstellung.de?subject=
https://mein-now.de

	Arbeitsmarktpolitik: ökologisch, sozial, gleichstellungsorientiert
	Arbeitsmarkt im Strukturwandel 
	Industrieller Wandel: Leerstelle Gleichstellung
	Dienstleistungssektor: Neue Berufsfelder und Fachkräftebedarf
	Ansätze für eine gleichstellungsorientierte Transformation
	Zum Weiterlesen




Barrierefreiheitsbericht



		Dateiname: 

		Bundesstiftung_Gleichstellung_Themenblatt_Arbeitsmarkt_20260624_tagged_2.pdf






		Bericht erstellt von: 

		Henriette Baur


		Firma: 

		





 [Persönliche und Firmenangaben aus Dialogfeld „Voreinstellungen > Identität“.]


Zusammenfassung


Es wurden keine Probleme in diesem Dokument gefunden.



		Manuelle Prüfung erforderlich: 2


		Manuell bestanden: 0


		Manuell nicht bestanden: 0


		Übersprungen: 1


		Bestanden: 29


		Fehlgeschlagen: 0





Detaillierter Bericht



		Dokument




		Regelname		Status		Beschreibung


		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit		Bestanden		Berechtigungskennzeichen für Barrierefreiheit muss festgelegt werden.


		PDF (nur Bilder)		Bestanden		Dokument ist nicht eine nur aus Bildern bestehende PDF-Datei


		PDF (mit Tags)		Bestanden		Dokument ist PDF (mit Tags)


		Logische Lesereihenfolge 		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokumentstruktur ist logisch in Lesereihenfolge geordnet


		Hauptsprache		Bestanden		Sprache ist im Text festgelegt


		Titel		Bestanden		Dokumenttitel ist in Titelleiste sichtbar


		Lesezeichen		Bestanden		In umfangreichen Dokumenten sind Lesezeichen vorhanden


		Farbkontrast		Manuelle Prüfung erforderlich		Dokument verfügt über geeigneten Farbkontrast


		Seiteninhalt




		Regelname		Status		Beschreibung


		Inhalt mit Tags		Bestanden		Alle Seiteninhalte verfügen über Tags


		Anmerkungen mit Tags		Bestanden		Alle Anmerkungen verfügen über Tags


		Tab-Reihenfolge		Bestanden		Tab-Reihenfolge ist mit der Ordnungsstruktur konsistent


		Zeichenkodierung		Bestanden		Zuverlässige Zeichenkodierung ist vorhanden


		Multimedia mit Tags		Bestanden		Alle Multimediaobjekte verfügen über Tags


		Bildschirmflackern		Bestanden		Seite verursacht kein Bildschirmflackern


		Skripten		Bestanden		Keine unzugänglichen Skripts


		Zeitlich abgestimmte Antworten		Bestanden		Seite erfordert keine zeitlich abgestimmten Antworten


		Navigationslinks		Bestanden		Navigationslinks wiederholen sich nicht


		Formulare




		Regelname		Status		Beschreibung


		Formularfelder mit Tags		Bestanden		Alle Formularfelder verfügen über Tags


		Feldbeschreibungen		Bestanden		Alle Formularfelder weisen eine Beschreibung auf


		Alternativtext




		Regelname		Status		Beschreibung


		Alternativtext für Abbildungen		Bestanden		Abbildungen erfordern Alternativtext


		Verschachtelter alternativer Text		Bestanden		Alternativer Text, der nicht gelesen wird


		Mit Inhalt verknüpft		Bestanden		Alternativtext muss mit Inhalten verknüpft sein


		Überdeckt Anmerkung		Bestanden		Alternativtext sollte keine Anmerkung überdecken


		Alternativtext für andere Elemente		Bestanden		Andere Elemente, die Alternativtext erfordern


		Tabellen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Zeilen		Bestanden		„TR“ muss ein untergeordnetes Element von „Table“, „THead“, „TBody“ oder „TFoot“ sein


		„TH“ und „TD“		Bestanden		„TH“ und „TD“ müssen untergeordnete Elemente von „TR“ sein


		Überschriften		Bestanden		Tabellen sollten Überschriften besitzen


		Regelmäßigkeit		Bestanden		Tabellen müssen dieselbe Anzahl von Spalten in jeder Zeile und von Zeilen in jeder Spalte aufweisen


		Zusammenfassung		Übersprungen		Tabellen müssen Zusammenfassung haben


		Listen




		Regelname		Status		Beschreibung


		Listenelemente		Bestanden		„LI“ muss ein untergeordnetes Element von „L“ sein


		„Lbl“ und „LBody“		Bestanden		„Lbl“ und „LBody“ müssen untergeordnete Elemente von „LI“ sein


		Überschriften




		Regelname		Status		Beschreibung


		Geeignete Verschachtelung		Bestanden		Geeignete Verschachtelung







Zurück zum Anfang
